
England.
London,  vom 19. November. Nach Briefe» aus Bue-

nos-Ayres, von den erste» Tage» des Septembers, ist das
-rransportschiff Trinidad,  welches zur Expedition gehörte,
die von Cadix abgesegelt und nach Lima bestimmt war, zu En-
s-nada angekomme». Die Truppen an Bord dieses Schiffes
Hatten sich empört, mehrere ihrer Offizier« gelödtet, und sind
dann »n lenem Hafen eingelaufen, um zu den Insurgenten
4" stoßen. Sie sagten, zwei andere Schiffe von derselben Ex¬
pedition seyen entschlossen gewesen, sich in gleicher Absicht nach
Valparaiso zu begeben. Ein drittes Schiff hatte die Expedi¬
tion schon vor der Trinidad  verlassen, die dasselbe bei ihrer
Ankunft zu Ensenada anzutreffen hoffte. Die ganz- Expedi¬
tion, die aus 2080 iDi.mii besteht, soll im traurigsten Zustan¬
de seyn. An Bord der Trinidad  befanden sich, außer dem
Schiffsvclk, 200 Soldaten..

Die Zeitung von BuenoS-AyreS vom2. September ent¬
halt eine umständliche Beschreibung voir der aus der Trini¬
dad  ausgebrcchenen Verschwörung. Nach ,hr wäre das Kom¬
plott wahrscheinlich schon zu Cadix, vor Abgang der Erpedition,
angelegt, den 25. Zul . aber, auf der See , ausgeführt wor¬
den. Das Schiff und d.e Waffen wurden dem Gouverneur
von Buenos-Ayres ubergeben, der die Leute gut aufnahm.
Nach der Versicherung derselben durfte ,nan noch mehrere
Transportschiffe von derselben Expedition erwarte».

Dieser Vorfall muß Spanien höchst unangenehm seyn,
weil die Royalisten in Amerika ihre ganze Hoffnung auf die
Ilnterstiizung gründen, die sie aus der alten Welt erwarten.

— Zn der Washmglviler Stadtzeikung ko», *2, Oktob.

kiest man folgenden Artikel: »Wenn man anders de» lezten
Nachrichre» ans Europa glauben darf, dann haben unsre llnter-
handlnngen, die Handelsverhältnisse betreffend, nicht den
glücklichsten Fortgang. Es heißt, Hrn . Gallatin sey es nicht
gelungen, einen Handelsvertrag init Frankreich und Holland
abzu>ch!ießen, und es scheint, er ist nach London gegangen,
um dort einen mit dem Hofe von St . Zaines zu Stauda
zu bringen.

»Die, welche den politischen Ruf des Hrn. Gallatin kennen,
werden das Mißlingen seiner Bemühungen nicht Mangel an
Kenntnissen zuschreibe». Das ist vielmehr die Wirkung von
Privat «Instruktionen, die er von seiner Regierung' oder auch
von dcr heiligen Allianz selbst erhalten hat,  die da glaubt,
de» Handelswohlstand Amerikas schmälern zu können, und
dieZeir dazu kürgünstig hält. Versteht unser Äabinekseine wah¬
ren Interessen, und begreifet alle Vortheile, die der Hande^
mit den Freistaacen von Südamerika uns darbietet, dann
wird es seinen Gesandten nicht mehr erlauben, bei den -uro,
päischen Monarchen u,n einen Handelsvertrag anzuklopfen,
und die Hände leer zurückzuziehen. Das wird uns von der
Nothwendigkeit überzeugen, eine durchaus  alnierikani-
fche Po liti k :anz un eh men,  und mag uits zur Lehr»dienen»

Frankreich.
Paris,  vom 24. November. Das hiesige Journal Ja

Commerce enthalt folgende Nachricht aus Heidelberg: »Hr.
v. Stein :st in Aachen über verschiedene Gegenstände, die deut¬
schen Angelegenheiten betreffend, zu Rarh gezogen worden;
aber er wird weder in Preußen noch in Rußland angestellt,
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sondern will lieber auf seinen Gütern im Herzogthum ! Nassau »Pflichten gegen Gott und ihre Volker es ihnen zum Geseze
ein unabhängiges Leben führen . Vorläufig begiebt er sich nach »machen , der Welt das Beijpwl der Gerechtigkeit , der Ein-
Stuttgart , wohin der König und die Königin ihn eingeladcn »tracht und Mäfigung zu g een , und » n sich glücklich,
haben , um sich mit ihm über die neue würrembergifche Kon . »in Zukunft alle ihre Kräfte nur auf den S u>uz der Krim e deS
stitutien zu besprechen . Die Mediatisirten zählen auf seine» »Friedens , auf die Vermehrung d> an - n Wohlstandes ihrer
Einfluß bei den Monarchen , um größere Vorihcile zu erlan - »Staaten und auf die Wiederbelebung jener religiösen und mö¬
gen , als ihnen in Süddeutschland zugestanden worden sind ; »ralischen Gefühle verwenden zu können , deren Einfluß durch
aber ihre Hoffnungen mochten doch getäuscht werden , da die »daS Unglück der Zeit nur zu sehr geschwächt worden .«
Höfe von Baiern , Baden , Wurtemberg und Hessen , wo die Herrliche Worte voll der tiefsten Weisheit und der rein-
Angelegenheiten der Mediatisirten definitiv geordnet sind , die sten Menschenliebe Wo sie in Erfüllung gehen , mögen die
bestimmte Erklärung gegeben haben , in dieser Hinsicht wü den Völker mit ihrem Lose zufrieden seyn . Mehr können sie nie
sie durchaus nichts mehr verändern ; denn sie hätten ihnen Al - verlangen , nie mehr erhalten . Und daß dieß der Wille der

leS bewilligt , was nur zu bewilligen möglich gewesen sey , erhabenen Monarchen sey, wer mag , wer darf daran zweifeln?
ohne die Rechte der übrigen Staatsbürger zu verlezen . Der ES ist derselbe hohe Geist , der sich in dem früheren Verein der
Kongreß hat diese Sache , alS seiner Bestimmung fremd , von beiden Kaiser von Ocstreich und Rußland und deS Königs von
sich abgelehnt . * Preußen ausgesprochen hat ; derselbe Geist , der die Grund-

»Daß die geistlichen Angelegenheiten Baierns noch nicht säze des heiligen Bundes aufgestellt und die polnische Verfas-
ganz geordnet sind , beweisen mehrere Förderungen deS in sung eingegeben hat . Er weht wohllhätig durch die höher»
München eingetroffenen päbstliche » Nuntius . Man spricht Regio » .'» unsres Welttheils . Möge er seinen beglückenden
von interessanten Konferenzen , welche in dieser Stadt gehal - Einfluß auch bis in die Tiefen verbreiten , in denen das Volk
tcn worden sind. sein eignes Leben lebt , das die Großen auf ihrem höchsten

-— Die Franzosen sind auf das Fest des 18 . Oktobers Standpunkte ,o selten erkennen und begreifen!
nicht gut zu sprechen , was sich auch ganz gut begreifen und Der Wille der hohen Monarchen ist wohl genieint und

erklären läßt . Es scheint ihnen gefallen zu haben , daß die redlich ' ausgesprochen ; aber ihr Wille braucht , um sich zu äus-
Fcuer auf den Bergen in diesem Jahre erloschen waren . Auch fern , fremde Organe . Ihre Verhältnisse zu einander und
die französische Minerva  äussert sich unter Andern : zu ihren Völkern , wie die der Völker zu ihnen selbst , können

»Der 18 . Oktober ist übrigens nur an ivenige » Orten sich nur durch gewisse Formen äussern , auf deren Bestimmung
gefeiert worden . Man hat bemerkt , daß der Großherzog von sehr viel , nicht selten alles ankommt . Bei dem bestenWillen kann
Sachse » .Weimar in der kleinen Stadt Jena keine öffentliche das Schlechte oft geschehen , wenn es ander rechte » Einsicht
Feier gestattete . Die Frankfurter dagegen habe » gcrvalkige fehlt . Darum muß dafür gesorgt werden , daß die bessere Er-
Belustigungen angestelll . Weder militärische Evolutionen , keiintniß zu dem gelange , der ihrer bedarf . Das V ^ lk muß
noch Tänze , Glockengeläut , Musik und andere Herrlichkeiten sich auf .eine verständige , gefezmäßige Weife mit seinem Für,
jvaren vergessen . Besonders bezauberte eine Dithyrambe , die sten erklären können , wie der Fürst mit feinem Volke . Ein

vor den vereinigten Heeren der Republick deklamirt worden ist , Mittel gehört dazu , fey es nun eine repräsentative Verfassung
und in der alle Vortheile aufgezählt sind, welche Deutschland oder Freiheit der Presse.
diesem großen Tage verdankt . Man hätte freilich bemerken DerWille der hohen Monarchen verbürgt uns eine c ' '' ck-
können , daß damals das Frankfurter Kontingent in den Rei - liche Zukunft , in wie weit ihr Wille sie bestimmt . AberVer-
hen dcs französischen Heeres diente ; aber der Patriotismus hältnisse sind oft mächtiger als die Macht der Könige ; derum
des SciiatS nimmt cs nicht so genau .« müssen die Verhältnisse so gestaltet werden , daß sie dem Wil-

D e u 1 s ch l a n d. len der Monarchen auch entsprechen.

Die Erklärung  der fünf großen europäischen Mächte , Der Fürst will Gerechtigkeit ; daß sie aber dem Volke
vom i5.  November , beim Schlüsse des Aachner Vereins , ist werde , dazu gehören gute Geseze , Institutionen und Richter.

* eine höchst merkwürdige Erscheinung , rin wichtiges Aktenstück Der Bürger soll frei seyn von aller Laune und Willkuhr , nur
unsrer Zeit für alle Zeiten . Diese Sprache ward nie in irgend dem Geseze gehorchen , das er kennt , zu d/m er selbst mitge-
eincm diplomatischen .Abschlüsse, i» irgend einem Manifeste ge- wirkt , in wie rveit er es zu seinem und dcS Staates Besten

fuhrt . »Die Suveräne erkennen aufs  Feierlichste , daß ihrekann ; dazu aber gehört eine Bestimmung der Form der Ge-



few ' :” !,} , eine zweckmäßige Verfassung und eine Garantie
derselben.

Ten Zweck wellen wir ; ohne die Mittel aber , die
allein zu chm führen , wird er nie erreicht . Friede und Ge¬

rechtigkeit wl , in Deutschland seyn ; wir aber sehen , wie sich
ft bü tleine Sraatzn muthwill .g befehden , und zahlreichef'a,Te11 ccn  Jahre lang vergebens»meine Ent-
schel ana flehen , die ihnen sagt , ob sie ein Eigenthum haben

°d -r „ ,cht. .Deutschland soll kräftig seyn in seiner Einheit,
U" d .ll bis ins t .efste Innere zerrissen ; eS soll stark seyn gegen
auswar, .ge Feinde , und den. nächsten l-egt es moralisch und
physisch zerstückelt u, !d gebrochen offen , als solle es seine Lust
nur reizen . Preußen dehnt sich von einem Ende Deutsch,
lands b.s zum andern hin , unförmlich gestaltet , mit sbauvt

und Fußen d.e mächtigsten Staaten des Kontinents berüh¬
rend , d.e , wenn sie Deutschlands Feinde werden , auch se.ne
gefahrlichsten Feinde sind ; „ nd auf Preußen sollen , müssen
wir doch zählen können . Das wissen wir , und wußr - n es als
es noch von „ ns abhing , unser Schicksal zu best... ,me » ; ab - r
aus Deutschland ward keine 2),ach . die, ivic wir gerne
flefaaig sagten , das Herz von Europa ist. Das arme schwache
Herz , das tausend widersprechende Gefühle -heilen , » , dem
fid) tausend eurgegengesezte Hoffnungen bekämpfen , in dem

sich d.e Kralt des Lebens ... hundert leichten Pulsen bricht'

5cfU " 9 hele ; Aufgabe lag das Glück unsrer Zukunft ; wer
mag sagen , ste seyegelöst , wie wir es hoffen durften»

Bc > dem besten und laut ausgesprochenen Willen der ho.

hen Monarchen .st Manches sogar unerfüllt gebl .eben , auf
desseu Erfüllung ein vollkommenes Reche gegeben war . Eine
ständische Verfassung ward verheißen , und noch nicht allent.

Halden gegeben . Aber auch wo sie gegeben worden ist , be-

ZTVV ' * ^ " " seligsten Ansprüche . M ; mt der Adel,
'hm s-y durch sie zu wenig zugestanden, ' dann glaubt der Bür-
g . es s-y zu v.el. Stände liegen unter sich i.„ Streit überZu"T U? T' N<̂b -onechte.e„hier mit dem
Vortheil beider . ' ' l !- sag-» , zum

Daß der deutsch- Bund ohne Band ist , das ihn , wo
es g'lt, zusammenhält, bedarf wohl keines Beweises Schwer-

" £ “ » — *1 »
bW ? " «* Pün  Auslande gern gesehen , und selbst

Vielen ,m Innern wohlgefällig sey„ mag . Darum finden
w .r auch in dem Gange unsrer Angelegenheiten , wo sie
"aiional genannt werden könnten , weder Festigkeit und
Einheit noch Theiliiahme des Volks.

So beruhigend wie die Versicherung - ., per hohen Mv-
narche -, sind auch keineswegs d.e Verhältnisse mancherStaa-

^ uns » - Weltthe .Is . Nur m .t Trauer kann man auf
Spanien sehen , und in Portugal steht es nicht viel besser.
England liegt mit sich selbst ,m Streit , und von dessen Ent.
sche.bung hängt es ab , ob es das abgeschlossene , allen Frei .,,
den seine selige , nur seinem Interesse dienende Britannien

bleiben , oder sich an ein europäisches System von Huma-
»ital und Gerechtigkeit anschließen wird . Sieget der starre
Geist der Aristokratie „ nd das Ministerium , dann wehe sei.
uem Volke und der Freiheit in Europa , wo sie zu erreichen
«st. Wie d.e Deutschen noch ,liefet reif sind zu einer libe-

ralen ständischen Verfassung , so werden alle Nationen noch
lange minderjährig bleiben , und sich mit Nabods unter

englischer Vormundschaft behelfen müssen . — Frankreich
wnd ,.ch aufrichten in verjüngter Kraft , und für Europa
wen,g zu fürchten seyn , blecht nur das System , welches
der König befolgt , aufrecht stehen , und bekennt sich das
Munster,um aufrichtig und ehrlich zu demselben . Worte

thuen es Frankreich so wenig mehr als anderswo , und
entspricht ihnen die Thal nicht , dann fühlt der Mensch nur
mit doppeltem Grimme die versuchte Täuschung.

Moralische und religiöse Gesinnungen und Gefühle sind
allerdings seltener geworden , und hier kommen wir auf eine
Nefe Wunde , die „ och lange nicht vernarben dürfte . Das
Unglück der Zeit hat die Religion und Moral zerstören bel-
sen ; aber die zerstörte Religion und Moral haben auch viel
Unglück der Zeit herbe,geführt . Möge man jezt nur
die wahre Krankheit erkennen , und durch verkehrte Heilmit¬
tel den an sich schlimmen Zustand nicht noch mehr verschlim.
mern ! Der alte Bau , das sieht wohl Jeder , ist . .. seinen

Fundamenten gewichen ; die Pfeiler „ nd Balken , die ihn
trugen fallen morsch zusammen . Es müssen wieder gleiche
aufgestellt und eingezegen werden , sagen unsre Baumeister.
Um die alte Zwecke wieder zu erreichen , darf man nur zu
den alten Mitteln greifen . Sküzt den Staat auf die Grund¬
lage seines Adels , die Kirche auf das Ansehen und den

Reichthu ... der Priester , dann macht es sich „ ut der Sicher-
he . t und Ruh - wie mit der Religion der Bürger von selbst.
Patr .mon .asii . stiz , Hörigkeit der Bauern , ausschließliches

Mecht g-w.sser Stande auf hohe Stellen und Würden und

Steueisieche,t derselben auf der einen , « nd Klöster und
Mouche , reich dotirte Pfründen , „ nd die alte Predigt des
alten Glaubens emf der andern Seite , werden di- Welt reb-
ten . — Man versuche es!

Das aber ist der Wille der hohen Monarchen nicht;
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das sind nicht ihre Gesinnungen, die man nur auf solche
Weise deuten machte. Der Geist, der aus ihnen spricht, ist
freundlich und wohlthätig, und cs ist darum zu thun, ihm
immer und allenthalben einen Leib zu geben, daß er ins
wirkliche Leben treten könne. Hub daß dies geschehe, ist
aller Guten Hoffnung und Wunsch.

Auszug auS einem Briefe aus Baiern,  vom
i5 . ..November.

Neulich bin ich in München gewesen. Man sagt, eS
fey unentschieden, ob der Nuntius nicht bald wieder zurück,
reisen werde: wenigstens droht er damit, wenn die Konstitu¬
tion nicht abgeändert werde.'

Das Resultat der lezten Unterredung (zwischen Herrn
von Zentner  und Herrn Kanonikus Helfer  ich von
Speyer , als päpstlichem Kommiffarius) findet sich in der
allgemeinen Zeitung vom 26. Oktober. Aber die Note
unter  des PapsteS Anrede ist aus der Münchener (unter
Censur stehenden) Zeitung genommen, — ist selbst von der
Regierung, um die Freunde der Verfassung- » Urkunde zu
beruhigen. Aber welch ein Widerspruch! Herr Helferich
kam, ekivas in Eifer, wegen dieser Note (Auslegung) zum
Herrn Baron von Mastiaup.

Herr von Z * * * behauptet nun, Hr. Häffelin habe
seine Vollmacht überschritten, und im StaatSrath trug er
auf einen Verweis an. Man ließ den Herrn Helferich in
den Staatsrath kommen, und — die Sizung ward unter
Sturm aufgehoben. So gehr' s , wenn Politik mit Politik
kämpft! Ist ja doch das Konkordat so gut , wie die Konsti-
rtution von der obersten Staatsgewalt ausgegangen, wäre
^s dann nicht möglich, die Grundsäze und Bestimmungen
Heider in Einklang zu bringen? Da sie nun einmal sich wi¬
dersprechen, so ist freilich die Frage, c' das Konkordat,
rvenn gleich älter als die Konstitution, jedoch nur als ein
die innern katholisch- kirchlichen Einrichtungen ordnender
Vertrag, der Reichs- Verfassung, nach welcher sich auch die
Kircheneinrichtungen gestalten müssen, weiche, oder umge¬
kehrt ? ! schwer ist diese Frage eben nicht zu entscheiden;
ollein es wäre wohl noch leichter gewesen, sie ganz zu ver¬
meiden! Vielleicht giebts hier eine Aufgabe für die Reichs-
ssände.

Vom Mittelrhein,  vom 26. Nov. Die rheinische
Universität in Bonn hat ihre Wintervvrlesungcn in einer latei¬
nischen Einladung an die deutsche Jugend angekündigt, und
derselben den Lekiions-Katalog für daS nächste halbe Jahr bei¬
gefügt. Die Anstalt beginnt unter den glücklichsten Vorbedeu¬
tungen für die Länder am Rhein, wo in feiner Nähe die hoch»
sie» Fürsten der Erde eben erst den Bund' jtir Erhaltung des

Friedens und zur Beglückung ihrer Volker enger geschlossen;
wo in Rheinbaiern alle liberale, politische Institutionen die
Sanktion eines guten und geliebten Königs erhallen haben,
und wo sich allenthalben ein kräftiges Leben regt, ei» unver¬
kennbares Streben zum Bessern, ein reger Wetteifer unter
befreundeten Nachbarn. Die rheinische llniverfität wird ein
glückliches Gedeihen haben; für sie rhaten des Königs Wohlwol¬
len und Freigebigkeit, und eine reiche, herzliche Natur alles,
und sie zählt Männer unter ihren Lehrern, von denen
man gewiß ist, daß sie auch den größten Erwartungen ent¬
sprechen. Diesen Winter noch lesen August Wilhelmv. S chl e-
gel,  derPhilologHeinrich , Arndt , Delbrück , Gold¬
fuß , Kästner , Hüllmann , Nees von Esenbeck,
W ind ischma  n n , die evangelischen Theologen Lücke und
Sack , die Arzneigelehrten Harleß und Bischofs,  dann
van Cal ker , Nacke , Noeggerath , Radlof  und
Strahl.

JL,icet vobis , Juvencs , heißt es am Schluffe der An¬
kündigung und Einladung , gratulari , qui quidem primi
ante omnes in hoc loco litteris virtutique sacrato
vestros ponatis gradus . l ’nrus est locus , immo sa-
cer ; introiie ! lnvitat vos Rhenus pater , salutant
iugis caeruleis Septem Monles , totaque quoquover-
sus amoenissima et saluberrima regio . Creditc,
heic dii sunt . Seil cxspecUtiones audivistis et
yola , quibus REX magnanimus et pius conditam a
se et fundatam Academiain est prosccutus . His vo¬
rn dignum scse praebere , his , quantum qnisque po¬
lest , obsequi ac satisfacere , id ilemum , luvenes ,
yestrum est , in quos patria intuetur , quosque at-
tenta ad stui 'ia veslra , ad rnores vestros , mox tota
spectabit Germania . Iam denique et vos et nosmet
ipsos horlemur inler haec fausla novae Aeademiac
initia sumnii Helveticarum rer um scriptoris vei -bis
quan gravihus : Franguntur sceptra , acics
armis , robur bellatoris lacertis perit : at
quicquid auimo coaditum est , manet ac¬
te r n u in.

Ja wohl ein herrliches Land mit trefssichen Menschen!
Die große Natur schon läßt nichts Kleinliches aufkommen in
der Brust , und alles Feindselige, Verschlossene flieht vor ih¬
rem freundlichen, klaren 'Anblick. Hier der prächtige, stolze
deutsche Strom , dort das gewaltige Siebengebirge und die
ganze herrliche klingebung, eine merkwürdige Vergangenheit
mit begeisternden Erinnerungen, eine bedeutende Gegenwart
und eine freundliche Aussicht in die Zukunft! Glaubt mir,
hier wohnt ein Gott , und Gc. tliches kann hier gedeihen.
Des Königs Wille wird in Erfüllung gehen, und Deutsch¬
land wird beobachtend seine Blicke dahin richten, ob, was hier
geschieht, auch seiner würdig und zu seinem Besten fey. Wir
aber bedenken, was iminer, und besonders jezt, so wahr und
wichtig ist: Vergänglich ist alles Irdische, die Majestät des
Szepters, die kriegerische Macht, Reichkhui» und Würbe. Nur
was groß ist an Geist und Gemüth, ist wahrhaft groß, und
ewig wie die Menschheit.

(Hierbei eine Beilage.)

Wiesbaden, gedruckt bei  L Frank, Buchdrucker.



B e i l a g e zu 192.

R h e i n i s ch e it Blätter.
Dienstag , den 1. Decembcr 1818.

W e 1 n v e r st c l g e r u n g e n. Der theilweise meistbietende Verkauf wird am I. JuniI8,9>
Donnerstag den 3 . Dezember , Nachmittags zwei Uhr , wird zu Statt haben , ein Verkauf im Ganzen aus,freier Hand kann aber-

Hattenheim eine bedeutende Partyie Rheingauer größtentheils selbst - i u jeder Zeit geschehe » . Durch seine Lage ist dieses Haus zu einem
gezogener Weine , in dem Steinberg und Markobrunn , dann in Gasthause , Fabrik oder jedem sonstigen Handelsverkehr , so wie
den Hattenheimer und Winkeler Gemarkungen gewachsen , von den &’e Wiesen zur Errichtung einer Gerberei vorzüglich geeignet.
Jahrgängen 1811 , 1315 und 1818 einer freiwilügen Versteigerung Liebhaber können die Güter bei dem Eigenthümer selbst in
ausgesczt werden . Augenschein nehmen , auch die näheren Bedingungen überdies bei

Die Proben werden am Lage der Versteigerung an den Fas - Hr » - Richard Notair in Wilz erfahren , an welchen sich deshalb in i
fern gegeben , weshalb man sich an Herrn Äiesermeister Saalhau-  portofreien Briefen zu wenden,
se r daselbst wenden kann . ' _ '_

V Gräflich v . Ingelh ei mische Weinversteigerung
Montag am 7 . Dezember , Nachmittags 2 Uhr , werden in Ge¬

mäßheit einer von des Herrn Geheimen Math Grafen von ttnael-
heim  Erccllenz erhaltenen Weisung in dem gräflich Jnqelheuni-
scheu Hofe dahier nachfolgende in den vorzüglichsten Lagen des Riiein-
gaues gewachsen - Weine versteigert werden . 1
Jahrgänge Stück

») >8 >8r Rüdesheimer , hierunter i Stück Rattländer
und 4 Stück der vorzüglichsten Rüdesheimer.
Bergweine . . . . . ^4

1») >8 >8r Hochheimer , aus den besten Lagen .hinter der
Kirche . .

>8 -8r Geisenheimer , aus den vorzüglichsten dahiesigen
Lage » , worunter nebst Morfchberger rc. auch 3
Stück Rothenberger enthalten sind . . , 2

WUn .*9' " * 50119 bU " u &* werden die Proben an den Fässern
Geisenheim im Rhcingau am >9 . Rov . >8,8.

Von gräflich v . Jngclheimischer Kellerei wegen.
Will,

Amrskeller.

B rka n n t ma ch ding kn.
Christian Heinrich Wcisse  von Ronneburg ist imJahr 1899

für Lheodor Hosmann von Weitersburg als Soldat beim Herzog !.
Naffauischen Iten Regiment eingetrcten und bis zum Jahr 1811
bei demselben gestanden , hat aber seither nichts mehr von sich
hören lassen . Es wird daher derselbe , oder auf dessen Todesfall
dessen Erben hiermit ansgefordert , das dahier befindliche in 440 fl
bestehende Einstands - Capital sammt Zinsen in Empfang zu nebmen

Ehrenbreitstkin den 21 . November 1818 . v
Königlich Preußischer Justizsenat,

von Me erz.
__ Tt - Frech.

Wenn der schon seit 19 Jahre » abwesende Henrich Sünder  '
aus Harheim oder dessen eheliche k.eibeserbcn , sich binnen 3 Mona - - - ; - - - — - - - —
ten a «lato dahier nicht melden , um dessen in 2 Morgen 1« Rutben .. . . ^ 1,1:1 Schreiner Johannes Hobler  und dessen Ehefrau von'
Ackerland und 200 fl . Activ - Capitalien bestehende elterliche Erb - cebirt  haben , und in Gefolge dies « Erklärung -üben
schast in Empfang zu nehmen , so wird dieselbe seinen Geschwistern " " **" " - - - " '
tr %& cavitioncm nutznießlichund mich 15 Jahren «igenthümlich nach
her Verordnung vom 21 . Mai 1781 überlassen werden.

Höchst am 21. November ,8i8.
Herzoglich Naffauisches Amt.

Müller . .

Donnerstags den 10 . Deo . l . Jahrs , Vormittags 10 Uhr,
sollen bei der Unterzeichneten Stelle vom hiesig herrschaftlichen .!
Fruchtspeichcr — in kleinen Parthien -

>30 Malter Waitzcn \

5$ - Hafer 1S18r Erndte
170 — Gerste )

meistbietend gegen gleich baare Zahlung versteigert werden ; wozu t
di » Liebhaber hiermit cingeladen sind.

Idstein de» >9. November 1818.
Herzoglich Naffaui ' schc Receptur . -

Altbürger v . >.

Auf Verfügung Herzoglicher General - Domänen - Direktio » -
sollen Mittwoch den 9 . Dezember , Nachmittags 2 Udr , von dem >
herrschaftlichen Fruchcvorrathe .dahier.

250 Malter Korns
50 — Waitzen

130 — Gerste und
36 — Hafer

Parthienweise öffentlich versteigert werden,'
Limburg de» >8 . November 1818.

Herzoglich Nassauische Rezeptur . .
^ Münze !.

In Gemäßheit Verfügung Herzog !. Hofgerichts werden die-
seit langen Jahren abwesenden Brüder Franz und Peter Blatt
von Reuheusel zum Empfang ihres beiläusig in 557 fl . 36 kr . ,
bestehenden Vermögens binnen 3 Monaten » dato unter dem Rechts-
nachtheil anher vorgeladen , daß im Nichterscheiminasfall nach Maas - -
gab - der Verordnung vom 18 . Mai >78 , das Vermögen denen-
sich gemeldet habenden nächsten Jntestatcrben vorerst erga i-autlo - •
m ™ de rcstituendo cingehändigt werden soll.

Montabaur den 18 . Rov . >8 >8.
Herzoglich ' Naffauisches Amt . -

Siegfried.

In Esch aus der Sauer , im Großherzogthum Luremburg,.
steht ein . ganz neues , schönes , wohlgebautes , drei Stockwerke ho¬
hes,  mit Schiefer gedecktes , auf dem Marktplatze gelegenes , mit
4 - großen Kellern , Hof , Remisen , Stallungen , Scheuer und Gar¬
ten versehenes Haus nebst großen Wiesen , Waldungen, ' -Lohhecken >
und gutem .Ackerlaude am ' Äauzen oder auch kheiiweise , zu den an - -
NkMiichstknWedmgyuM:-zss'!piistause-i, !.

das Vermögen derselben der Eoncurs erkannt worden ist so wer¬
be», alle diejenige , welche Forderungen an denselben zu Naben ver¬
meinen , hiermit aufgefordert , solche Freitag den 18 . künftigen Mo-
nats Dezember , .Morgens 8 Uhr , dahier bei Vermeidung des Aus - -
Muffes von der vorhandenen . Vermögensmasse amuaebe » , . uttfcJ
richtig zu stellen . ■*

Hoch heim, den 18. November 1818. '
Herzoglich Naffauisches Amt/.

Lautz.
^ ^ — -- -- **»- - -- -- . .. - -- --—
. Der Johann Emrich Müller  von Obsrbrechen >.welcher vor ‘

vielen Jahren in k. k. Oestreichische, , nachher aber . in ' Französische '
Militärdienste getreten sehn soll ., und j. it langer Zeit .nichts mehr'
v »n sich-hat hören lass »» , .dessen ' Leibes - «der .etwaig ? .Testamente-



!

Limburg den >3. November 1818.
Herzoglich Rassauischcs Amt.

Hendel.

rilaSÄRrsÄ

"SÄi m  sä vz* -*
©t . Goarshausen den 12. November 1818 . '

Herzoglich Nassauisches Amt.
G r ü s i n g.

Adam  Stroh  aus Odersvach, t«
Kriegsdienste trat , seit 1794 aber ' keine Nachricht mehr von M.
te*nee<>ein ‘VST Iab,n ' cine il)m unterdessen anerfal-
inEmvfana ^ ,E "' b - steheade Ercschaft , binnen Z Monate»
den f/rf/wa 's Uihmen , gegcnfalls aber zu gewärtigen daß solcheLLL »jsssrjgf*

Weilburg den 26. Oktober 1818.
Herzoglich Nassauisches Amt.

_ _ _ Pagen frech erv

S -LWSSKAK -L"«

Die Gebrüder Heinrich Ludwig Mülle  r , Geora Daniel M l
" u '' d Nikolaus Christian Müller  aus Wettmünster fbwt

len  sich r1!m ^ ?dren, werden öffentlich lüerdurch vorgeia-oen , >ich zum Empfang irres in '>81 il r>7 fr m '
kü melden̂ " ? S0iOnatfl,. con  heute an ' vor 'hiesiger G-ri -istsstÄ!
den^ öchü/n gewärtigen , daß solches den sich alsdann meloen-
dcn nächsten Verwandten einstweilen nuonleßlichdemnächst aber nach
Verordnung vom 21. Mai 1781 als Eigenthum wird vLbfölF

Weilburg den 24 . October 1818.
Herzoglich Rassauischcs Amt.

Pagenstecher.

, um auf
Freitag den 15. Januar 1810, früh q uhr
praeclusioms von gegenwärtiger Masse hierher vor-

«»!> pocnu z,
geladen.

St . Goarshausen den 12. November ,8 >8.
Herzoglich Nassauisches Amt.

Grüsing.

meist̂ Gema ' ^ ','.̂ ^ ^ " ^ Maste des dahier verlebten Kiefer-..."SÄä, " "ÄS ,t3ÄZ ÄK
B{vmctnt, hat solche Freitags den 8. Januar k. I ., früh 9 uhr ^

Ausschlusses dahier zu liqurdiren auch allen allst
ges Vorzugsrecht geltend zu machen. ' p “ |!

St . Goarshausen den 18. November 1818.
Herzoglich Nassanisches Amt.

G r ü si n g.

seit vielen Jahren abwesende Adam und Joseph Eckert
auv Oberbreche» oder deren Leibes - und Testamentserben werden
anmit echctalitor vorgcladen , binnen Iß  Jahre zum Emvfanac
sich ^ ruckgelaffenen unter Curarel stehenden Vermögens sô gewiß
N b- h » zu legit -m,re » als sonst dasselbe in Gemäßheit der^ öch?
sten Verordnung vom 21 . Mai , 78, - den sich darum aemeldeken
nächsten Anverwandten dermalen nutznießlich gegen Caulion nach
icn Ufou! U9tfm 7° ‘ CcbenÄiâ e über eigenthümlich überlassen mtu

Limburg den i3 . November ,8 -8.
Herzoglich Nassauisches Amt.

Hendel.

«on « ,r ^ Hofgerichte in Dillenburg ist die Einleitung des
' 'ber das Vermögen des Vlausürbers JohannRemelt >n Limburg verfugt worden. t ;

werden daher alle ünbekannte » Gläubiger desselben aufae-
fordert , ihre Forderungen an denselben " ’3 '
„ „ , de '» 1 6 . Dezember dieses Jahrs
OTlir!nl (Cieii r ™ t’ci Vermeidung des Ausschlusses von der
Masse anzugcben und richtig zu stellen auch ibre
etwaige Nachlaß - Vorschläge abzugeben. 5 ® rfllUUn8

Ltmburg den , 6. Siovember >8,8.
Herzoglich Nassauisches Amt.

Hendel.

Das Gasthaus zur 'Stadt Darmstadt zw Wiesbaden , welches
ganz neu erbaut und zum Betrieb der Wirthschaft sehr beau n c n-
kannst ialich in m  önfi frder * «»<> i « verkau en und

m Augenschein genommen werden . Die sebr vortheil-
haften Vedmguiiaen sind be, dem Eigenthümmer selbst zu erfragen.
. Das Haus ency«lt IN heizbare Zimmer, 5Kammern , 2 Küchen,

eine sehr geräumige Scheuer , Stallung für 10 Pferde . Zwei qe-

sich eine Pumpe 18 StÖtffa * ^ " end. In dem Hof ' befindet

Donnerstag den 3. Dezember, Morgens 10 Uhr, soll auf Her-
zogl. RecepturamtSstube dahier , das Bedürfniß für den Hcrroal
Marstall zu Biebrich für das Jahr 1819 mit : ' a 3 ‘

2700 Centner Heu
■ „. an den Wenigstnehmenden versteigert werden , wozu die etwaiao
Erklärung auf Unternehmer hiermit cingeladen sind. ^

Wiesbaden den 27. November 1818.
Herzog !. Nass. Rezeptur . ,

Ba rth.

Diesiangs den, 1,5 kommenden Monats Deccmber, Wormitta . «
‘" 'U «Mfo « Rathhaus von dem vormals

Gräflich von Sickingenschcn so wie von dem Freiherrlich von Rit-
terfchen Guth zu Rudesheim mehrere Parzellen als-

Ein Wohnhaus mit großem Keller zu 5</ Glück Wein einNSSL 'ASA ? -»
<** tm  5ÄVÄ «
gegenwärtigen Herrn Besitzer in dem Weg der öffentlichen Verstei¬
gerung an den Meistbietenden überlassen "werden.
„ Opalisier st annehmlichen Bedingungen sowohl , als auch da«
vollständige . kezertlmkßder Objekte und deren Abthellung können
drei a .age vor der Versteigerung dahier und in dem Freiherrlich
von Rltterschen Haus etNgeseben werden. ° 3

Rüdesheim den 0. November 1818.
Herzogliche Landoberschultheißerei.

Thomas.

Stachdem von Herzoglichem Hofgericht gegen den iicirTbirTäiTiT
Adam Ebel  zu Münster der Concurs - Prozeß erkannt worden ist;
so werden , dessen sammtliche Gläubiger aufgerordert , Mittwochs
den >6. Dezember -, Morgens 9 llhr , vor hiesigem Amt zu erschei¬
nen und ihre Forderungen zu liquidiren , bei Vermeidung damit
von der vorhandenen Maste ausgeschlossen zu werden.

Runkel den 2 >. November 1818
Herzoglich Nass, und Wied-Runkelisches Amt.

Braun.

Mittwoch den 2. Dezember 1818 , Nachmittags um" 2 Ul r-
wirb die diesjährige Weinkreszens des hiesigen ' Gymnasiums ' in
Graach und Zeltingsn , bestehend instebenxevn Fuder , an den Meist¬
bietenden gegen baare .Zahlung in einem r »r Gymnasiumssäle
öffenilich versteigert werde». Proben werden den nämlichen Tag
Morgens um 10 llhr , an den Fässern und Nachmittags bei der'
Versteigerung gegeben.

Coblenz den >9, November iSi8 :.
Der Oberbürgermeister :,:

M .üh l.er. .
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